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deutschen Lliesev
23 Sowjetflugzeuge ohne eigene Verluste über dem Nordabschnitt der Ostfront abgeschoffen — Jagd¬

geschwader Trautloft erzielte 4000 Luftsiege , der Reichsmorschall würdigt die hervorragenden
Leistungen dieser Gruppe

DRB . Berlin  21 . Fcbr . Deutsche Jagdflieger waren auch
am Sonntag über dem nördlichen Abschnitt der Ostsrönt bei der
Sicherung des Luftraumes wieder besonders erfolgreich. Sie
schossen im Verlaus zahlreicher Lustkämpse ohne eigene Verluste
mch bisher vorliegenden Meldungen 23 Sowjetflugzeuge , darun¬
ter mehrere Jagdslugzeuge , ab.

DNV . Berlin.  21 . Febr . Reichsmarschall Göring sandte
Ritterkreuzträger Oberstleutnant Trautlost , dem Kommodore
eines Jagdgeschwaders , das am 29. 2. mit dem Abschuß von 33
Sowjetslugzeugen die stolze Zahl von über 4000 Luftsiegen
erreichte, aus diesem Anlaß ein Anerkennungsschreiben.

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe würdigte darin die vor¬
bildliche Einsatzfreudigkeit und den beispielhaften Mut aller
Angehörigen des Geschwaders, die unter der hervorragenden,
bewährten Führung ihres Kommodore in der schweren Winter¬
schlacht im Osten eine derart große Zahl Luftfiege erkämpstcn
und die Soldaten des Heeres bei jeder Witterung in treuer
Waffenkameradschast durch kühn vorgetragene Angriffe erfolg¬
reich unterstützten.

Die Ostfront meldet:
1308 tote Bolschewisten bei erfolgreichem Gegenangriff einer
deutschen Division — Vombenvolltreffer bringen sowjetische

Panzervorstöße ins Stocken
DNV Berlin , 21. Februar . Die bolschewistische Angriffstütig-

keit an der Ostfront war im Verlauf des 20. Februar infolge
der erlittenen schweren Verluste und infolge des zur Zeit vor¬
herrschenden Tauwetiers etwas schwächer als am Vorlage . So
führten die Bolschewisten im Gebiet des Kuban - Brücken¬
kopfes,  wo Nachschubbewegungendurch grundlos verschlammte
Straßen zur Zeit sehr erschwert sind, nur örtliche Vorstöße durch.
Verbände der Luftwaffe fügten den Sowjets in diesem Raum
in zahlreichen Einsätzen wieder empfindliche Verluste an Trup¬
pen und Nachschubmaterial aller Art zu. Sie griffen bei be¬
waffneter Aufklärung erkannte sowjetische Kolonnen im Raum
nördlich Krasnodar mit besonderem Erfolg an. Durch Vomben-
volltresser in Transportzügen und Bahnhofsanlagen wurden in
dem für den sowjetischen Nachschub besonders wichtigen Eisen¬
bahnnetz des mittleren  Kaukasus erhebliche Zerstörungen
hervorgerufen. Schwere Bomben deutscher Sturzkampfflugzeuge
schlugen in Truppenausladungen , die von den Sowjets aus dem
schmalen Strandstreifen bei Noworossijsk  durchgesübrt wur¬
den. um ihren Landekopf zu verstärken.

An den Fronten zwischen dem Asowschen Meer und dem Raum
südlich Orel schlugen unsere tapferen Truppen zahlreiche
feindliche Angriffe  zurück und schossen 61 Sowjct-
prnzer  ab . An mehreren Frontabschnitten gingen deutsche
Verbände Gegenangriffen über, die zu örtlichen Erfolgen
führten. Bei einem erfolgreichen Gegenangriff eines deutschen
Divisionsverbandes wurden allein Im Bereich einer vom Feind
hartnäckig verteidigten Ortschaft 1300 tote Bolschewisten fest-
gestellt. An einer anderen Stelle ging die Stoßgruppe einer
deutschen Panzerdivision nach Abwehr feindlicher Angriffe über¬
raschend zum Gegenstoß gegen einen feindlichen Panzerverband
vor, der zum Angriff auf einen benachbarten Frontabschnitt an¬
gesetzt war . In harten Kämpfen verlor der Feind 800 Tote und
sieben Panzerwagen.

Die Truppen des Heeres wurden bei ihren Abwehrkümpscn
und Gegenstößen wirksam durch heftige Luftangriffe deutscher
Kampffliegerkräfte unterstützt. Infolge rollender Einsätze deut-

General von Unruh vor der Presse
DNB Berlin , 20. Febrckar. Auf Einladung des Reichspresse¬

chefs sprach der mit wichtige» Aufgaben der totalen Kriegfüh¬
rung betraute General der Infanterie oon Unruh  vor einem,
großen Kreise führender deutscher Schriftleiter . Er ertüutertc
das ihm gesteckte Ziel , jeden irgendwie entbehrlichen kriegslaug¬
lichen Mann für die Front , jede verwendbare Kraft für die
Kriegswirtschaft frei zu machen. Die eindrucksvollen Ausfüh¬
rungen des Generals gaben den deurfchen Pressevertretern einen
umfassenden Ueberblick über die von ihm gegenwärtig durch-
gesiihrten Maßnahmen , die der deutschen Wehrmacht gerade im
jetzigen Zeitpunkt neue Kräfte in bedeutendem Ausmaß Zufuhren
werden.

scher Sturzkampfflugzeuge und im Ticssiug angretsender Zer¬
störer und Schlachtslieger gerieten sowjetische Panzervorstöße ins
Trocken. Acht bolschewistische Panzer wurden dabei vernichtet.

Im Verlauf des 20. Februar gelang es Grenadieren eines
Regiments , das im Frontabschnitt südlich Orel  eingesetzt ist,
kurz hintereinander zwei im Tiefflug die Stellung angreifende
bolscher sttische Schlachtslieger mit ihren leichten Infanterie¬
waffen zur Strecke zu bringen.

WehemachlsLerichie
Stellenweise nachlassrnder Druck der Sowjets
774 Sswjeip -.nlzer in zehn Tagen abgeschoffen

DNV Aus drin Führerhauptquartier , 21. Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge des an weiteren Abschnitten der Ostfront herrschenden

Tauwetters  und der in den bisherigen Kämpfen der Win-
-crschlacht erlittenen schweren Verluste ließ der Druck des Fein¬
des gestern stellenweise nach. 2m Gebiet des unteren Kuban
blieben örtliche Angriffe der Sowjets erfolglos.

An der Front zwischen Asowschen Meer  und dem
Raum südlich Orel  scheiterten zahlreiche feindliche An¬
griffe. Kl Panzer wurden abgeschossen, davon allein 34 bei der
Abwehr eines starken Vorstoßes, bei dem der Feind außerdem
hohe blutige Verluste erlitt.

Mehrere Angriffe deutscher Verbände in diesem Abschnitt
brachten örtliche Erfolge . Die Luftwaffe unterstützte mit starken
Kräften die Truppen des Heeres und führte vernichtende Schläge
gegen feindliche Fahrzeuge, Panzer - und Truppenansammkungen.
Kampfflugzeuge bombardierten mit sichtbarem Erfolg Eisenbahn¬
ziele im rückwärtigen Gebiet des Feindes.

Einzelne feindliche Angriffe im Raum von Rschew  wur¬
den, zum Teil im Gegenstoß, abgewiesen.

2m nördlichen Teil  der Ostfront griff der Feind nur an
einigen Stellen südöstlich des 2lmensees an. Er wurde verlust¬
reich abgeschlagen. Südlich des Ladogasees und vor
Leningrad  hat der Feind seine Angriffe nicht fortgesetzt.
Zwei eigene Angriffsunternehmen wurden trotz hartnäckigen
feindlichen Widerstandes fortgesetzt und dabei 12 Panzer ver¬
nichtet. Flakartillerie der Luftwaffe zeichnete sich während der
großen Abwehrschlacht an allen Brennpunkten der Ostfront be¬
sonders ans.

Von der Großkundgebung im Berliner Sportpalast
Mir großer Anteilnahme und Aufmerksamkeit folgten die Zu¬
hörer den Worten des Ministers. lAtl.-Boefig. Zander-M.)

Ein 2agdgeschwader unter Führung des Oberstleutnant»
Trautloft erzielte seinen 4000. Abschuß.

An der Kandalaschkafront  gelang es, eine sowjetische
Schi-Einheit von deutschen und finnischen Truppen einzuschließe,
und aufzureiben.

2n der Zeit vom 11. bis 20. Februar wurden an der Ostfroitt
774 Sowjetpanzer  durch Verbände des Heeres zerstört,
erbeutet oder bewegungsunfähig geschossen.

An der südwesttunesischen Front  gehen die Be¬
wegungskämpfe weiter . Ein mit Panzerunterftiitzung geführter
feindlicher Gegenstoß wurde abgewiesen. Die Luftwaffe griff er¬
folgreich motorisierte britische Truppen und Flakftelluugen mit
Bomben schweren Kalibers an.

Beim Angriff auf nordwestdeutsches Gebiet am 18. Februar
wurden — wie nachträglich sestgestellt— zwei weitere Flugzeuge
durch Marureslak abgeschossen, so baß sich der Eesamtverlust des
Feindes bei diesem Angriff auf 13 Flugzeuge erhöht.

eneraloberst Guderian Generalinspektem
für die Panzerwaffe

DNV . Aus dem Führerhauptquartier . 21. Fcbr . Der Führer
hat Generaloberst Guderian zum Generaliuspektcur für die Pan-
zerwafse ernannt und sich unmittelbar unterstellt.

Generaloberst Guderian tritt damit in die Reih« der Miiuuer,
die der Führer bevollmächtigt hat , in ihrem Bereich alle Kräfte
für den Sieg unserer Waffen zusammenzufassen.

Eichenkaub mit Schwertern
An den ersten Schlachtflieger

DNB Berlin , 20. Februar . Der Führer verlieh dem Haupt-
manu Alfred D r n sche l, Eruppenkommandeur in einem
Schlachtgeschwader, das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter-
Ircuz des Eisernen Kreuzes.

Hauptmann Alfred Druschel, als Sohn eines Landesöberwsrge-
meisters 1917 in Bindsachsen (Oberhessen) geboren, ist einer der
ältesten Schlachtfliegcr der deutschen Luftwaffe , in die er 1936
als Fahnenjunker eintrat . Er flog gegen England , auf dem
Balkan und steht seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet¬
union dort in hartem , unermüdlichem Einsatz. Als ausgezeich¬
neter Flieger und rücksichtsloser Draufgänger , der Flugzeugführer
und Beobachter zugleich ist, erfüllt er nicht nur seine eigentliche
Ausgabe als Schlachtflieger in vorbildlicher Weise, sondern
bringt auch ausgezeichnete Aufklärungsergebnisse heim.

Ueberblick während der Rede
von Ncichsmiuifter Dr . Goebbels
lPresse-Hoffmann, Zander-M.)

' Das Eichenlaub verliehen
DNB Berlin , 20. Februar . Der Führer hat dem Hauptmann

Hermann H o g e b a ck, Eruppenkommandeur in einem Kampf¬
geschwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes als 192. Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehen.

DNB Berlin , 21. Februar . Der Führer hat dem Hauptmann
Helmut Bruck , Gruppenkommandeur in einem Sturzkämpf-
geschwader, das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes als dem 193. Soldaten der deutschen Wehrmacht verliehe«.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 20. Februar . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Johann May,
Bataillonsführer in einem Gebirgsjäger -Regiment ; Unteroffi¬
zier Paul Ebel,  Gruppenführer im Pionierzug eines Grena¬
dier-Regiments.

DNB Berlin , 19. Februar Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Hermann Lenz,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; ^ -Obersturmbann¬
führer Max Schäfer,  Kommandeur eines Pionier -Bataillons
der Waffen --- .

-- -Obersturmbannführer Max Schäfer, 1907 in Karlsruhe ge¬
boren , hielt am Manytsch einen Brückenkopf, über den sich die
Absetzbewegung seiner Division vollziehen sollte. Von zahlen¬
mäßig weit überlegenen feindlichen Kräften umgangen und im
Rücken bedroht, faßte er zur Freihaltung der Rückmarschstraße
sein Bataillon zu einem Gegenstoß zusammen und schlug selber
an der Spitze vorstürmend den Feind in hartem Kampf, ^ -Ober¬
sturmbannführer Schäfer erlernte nach dem Besuch der Volks-

»und Realschule in Bühl das Schreinerhandwerk . Bis 1929 war
er Schreinergehilfe und Monteur bei Schifssinnenbauten tätig.
Er war Mitbegründer der NSDAP ., Ortsgruppe Steinbach in
Baden . Unter seiner Führung entstand 1930 der SA .- und 1931
der -- -Trupp in diesem Ort . 1932 wurde Schäfer im Kampf
um die Macht erheblich verwundet . 1935 wurde er als ^ -Unter¬
sturmführer in die -- -Verfckgungstruppe übernommen. 1940
wurde er als -- -Hauptsturmsührer Kompaniechef in einem
-- -Pionierbataillon . Nach seiner Beförderung zum ---Sturm¬
bannführer wurde er 1941 zum Kommandeur eines -- -Pionier-
Baraillons ernannt.

Der rumänische Wirtschastsminister Professor Fintzescu ist von
leinem Posten zurückgetreten. Sein Rücktritt wurde vom Staats-

^ef Marschall Antonescu angenommen. Bis zur Reorganisierung
des Wirtschaftsministeriums wurde der Minister für Rüstungs¬
und Kriegsproduktion , General Dobre, mit der interimistischen
gührung des Ministeriums betraut . An Stelle des ebenfalls
plrückgetrctenen Vizeadmirals Pais wurde Generalleutnant
Nicolar Schova zum Staatssekretär für Marine im Landesver-
teidigungsminist . rium ernannt.
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Fortdauer der schwere« Abwehrkämpfe
S2 Sowjetpanzer vernichtet — Iw Donezgebiet einge¬
schlossener feindlicher Kavallerieoerband vor seiner Vernich-
tnng — An der Tunesiensront Gafsa und Sbeitla besetzt—

Hohe Gefangenen - und Beuteziffern
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 20. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei anhaitendem Tauweiter kam es im Kuban -Brückenkopf

nur zu örtlichen feindlichen Angriffen , die überall scheiterten.
Zwischen dem Afow >chen Meer  und dem Raum füo1 1ch

Orel  halten die schweren Abwehrkämpse au. Gsge»aug ^ ,sr
deutscher Infanterie - und Panzerverbände warfen a» mehreren
Aroutabfchnitte» vorgedruugene feindlich« Kräfte zurück. 32 Pan¬
zer wurden dabei vernichtet.

Der im Donezgebiet  eingeschiosjeue feindliche Kavallerie-
verband steht auf engstem Raum zufammengedrüngt vor feiner
Vernichtung.

Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront brache» erneute
von Artillerie und Panzern unterstützte Angriffe am Wider¬
stand der deutschen Truppen zusammen. Starte Verbände, der
Luftwaffe dekämpsten mit guter Wirkung am Tage und in der
Rächt die Angriffsverbände und den Nachschub des Feindes.
Deutsche Ääger schossen allein über Sem nördlichen Kampfraum
38 feindlich« Flugzeuge ab.

In den harten Abwehrlampieu im Donezgebiet zeichnete sich
das 48. Panzerkorps unter der vorbildliche» Führung des Gene¬
rals der Panzertruppen von Knobelsdorf besonders aus . Die
15. Flatdivision der Luftwaffe war hervorragend an der Zer¬
schlagung feindlicher Panzerangriff « beteiligt.

An der nordafrikanischen Front  nahmen die Kämpfe
ihren erwarteten Verlauf . Die Orte Gafsa und Sbeitla wur¬
den besetzt. Im Laufe der bisherige » Kämpfe wurden fast 3000
Gefangene, in der Masse Amerikaner , eingebracht und 183 Pan¬
zer, Panzerspähwagen , 36 Selbstfahrlafetten und 80 andere Ge¬
schütze sowie zahlreiche Kraftfahrzeuge vernichtet oder erbeutet.

Britische Bomber griffen in der vergangenen Rächt ohne mili¬
tärischen Erfolg einige Orte in Nordwest- und Westdeutschland,
darunter wiederum Wilhelmshaven,  an . Die Beve :ernng
hatte geringe Beriujte . Durch Jagd - und Flakadwedr wurd-n
elf feindlich« Kampfflugzeuge «dge><yossen.

Vorstößei« tunesisch-algerischen Grenzgebiet
Bomben in angestaute Marschkolonne» der Jnoasions-
trnppen — Zug mit de Gaulle -Soldaten fährt in Ge¬

fangenschaft
DNB Berlin , 21. Februar . Wie der Wehrmachtbericht vom

20. Februar meldete, nehmen die Kämpfe im tunesisch-algerischen
Grenzgebiet ihren vorgesehenen Verlauf . Seit der letzten Mel¬
dung vom 14. Februar hat sich mir rund 3000 Gefangenen und
169 erbeuteten oder vernichteten USA .-Panzern die Zahl der
vernichteten Panzer verdoppelt.

Zweifellos war es das operative Ziel der nordamerikanischen
und britischen Jnvastonstruppen in Französisch-Nordafrika ge¬
wesen, mit einer eigenen Offensive bis zur Küste durchzustoßen
und damit einen Keil zwischen die deutsch-italienische Panzer¬
armee und unsere Verbände in Tunesien zu treiben . Nach eng¬
lisch-amerikanischen Angaben lieg aber infolge der anhaltenden
Schlechtwetterperiode der schlechte Zustand des Straßennetzes
vorderhand keine Aufmarschbewegung zu. Die deutsch-italieni¬
schen Einheiten haben sich dadurch nicht aufhalten lassen. Ihre
erfolgreichen Vorstöße in das zerklüftete Vergland Mittel¬
tunesiens kamen jedoch den feindlichen Absichten zuvor.

2n den letzten Kämpfen waren in den betreffenden Froni-
«bschnitten auf feindlicher Seite vor allem us .-amerikayische
Truppen eingesetzt. Deutsch-italienische Verbände warfen sie in
Mitteltunesien  aus ihren Stellungen und zwangen sie
zum Rückzug. Trotz des anhaltend schlechten Wetters ständig
durchgeführte Angriffe deutscher Nahkampfsliegerverbände riefen
insbesondere in den Engpässen der Gebirge in angestauten
Marschkolonnen des Feindes wahre Verheerungen hervor . Im
Raum nördlich Gafsa  versuchten us .-amerikanische Einheiten,
einen aufgegebenen Eeländeabschnitt im Gegenstoß zurückzu-
erobern . Deutsch-italienische Kräfte warfen sie jedoch weit über
ihre Ausgangsstellungen zurück. Durch die kühnen Vorstöße unse¬
rer erfahrenen Afrikatruppen wurden größere feindliche Ver¬
bände, soweit sie der Vernichtung entgangen sind, vollkommen
auseinandergesprengt.

Ständig werden noch solche abgesprengten Feindkräfte ge¬
fangen genommen, die bereits mehrere Tage und Nächte lang
ohne jede Kenntnis der militärischen Gesamtlage durch die dor¬
tigen Höhenzüge irren . So hatten bei den letzten Kämpfen
Männer einer vorgestoßenen deutschen Kampfgruppe in ent¬
schlossenem Zupacken eine kleine Ortschaft besetzt und vom Feind
gesäubert . Wenige Minuten , nachdem die letzten Schüße verhallt
waren , nahte ein Eisenbahnzug,  vollbesetzt mitdeEaulle-
Truppen,  und kam auf dem völlig unversehrten Bahnhof
des Ortes zum Halten . Ohne daß ein Schuß fiel, konnten die
de Gaulle -Soldaten sofort von den deutschen Airikomännern in
Empfang genommen werden.

Italienische 2oeyrmach1sberich1e
Panzerkampf im Südabschnitt der tunesischen Front

DNB Rom, 21. Februar . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Im Südabschnitt der tunesischen Front  fand ein
Kampf zwischen Panzern statt, in dessen Verlauf unsere Panzer,
von der Lustwafse unterstützt, durch sofortigen Gegenangriff die
feindliche Aktion zum Scheitern brachten.

Unsere Flugzeuge griffen Tripolis in Syrien und
Beirut  an und bombardierten Petroleumanlagen und Raf¬
finerien.

Feindliche Flugzeuge warfen Boniben aus Neapel.  An
Wohnhäusern wurde nicht bedeutender Schaden verursacht. Unter
der Zivilbevölkerung wurden bisher 119 Tote und 332 Verletzte
festgestellt.

Ein weiterer Angrifj fand auf Palermo  statt . Die Zahl der
Verletzten ist gering . Vier der angreifenden Flugzeuge wurden >
von der deutschen und italienischen Abwehr abgeschossen, zwei
davon stürzten ins Meer , eines stürzte 11 Kilometer von Pa¬
lermo und eines in der Ortschaft Brancaccio ab.

Ferner wurden einige Bomben in Calabrren auf die Ortschaf¬
ten Amanten , Eioia , Tauro und Littnova abgeworfen . Unter der
Zivilbevölkerung gab es einige Opfer. Zwei feindliche Flug¬
zeuge wurden von der Bodenabwehr über Porto Empedocle ab¬
geschossen.

DNB Nom, 20. Februar. Der italienische Wehrmachtbericht
vom Samstag hat folgenden Wortlaut:

In Tunis Tätigkeit von Aufklärungs -Abteilungen . Aeugerst
ungünstige Wetterverhältnisse beeinträchtigten die Luftopero»
tionen . Eines unserer Flugzeuge kehrte auf seinen Stützpunkt
nicht zurück. Im westlichen Mittelmeer griff eines unserer
U-Boote in den Morgenstungen des 18. Februar einen im Ge¬
leit fahrenden Dampfer an. Der Dampfer wurde von einem
Torpedo getroffen.

Hier fand ein feindlicher Panzer
sein Grab

Der Versuch der Bolschewisten,
diese deutschen Grabenstellungen
zu überrennen , scheiterte an der
Aufmerksamkeit und Kaltblütig¬
keit unserer Grenadiere . Dieser
T 34 stürzte, nachdem ihn eine
schwere Mine kampfunfähig ge¬
macht hatte , in den deutschen
Graben.
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Schmidt-Scheeder, Atl ., Z.)

Heimkehr von einem erfolgreichen Unternehmen
Noch steht das Erlebnis des Kampfes in den Gesichtern der
Männer . (PK .-Aufn. : Kriegsberichter Siebet , HH.. Z.)

Die Niederlage der USA-Trupyen in Tunesien
Ernüchterung in USA.

Buenos Aires , 20. Februar . Die Niederlage der USA .-Trup¬
pen in. Nordafrika beweist wieder einmal die außerordentliche
Tüchtigkeit des deutschen Afrika-Korps , so schreibt der Washing¬
toner Korrespondent der „Nacion ". Den im Wüstenkrieg erfah¬
renen deutschen Truppen seien die nordamerikanischen Truppen
nicht gewachsen. Wenn auch Präsident Roosevelt kürzlich bei
einer Rede auf einem Pressebankett selbst die Operationen in
Afrika keineswegs günstig beurteilt habe, in der er betonte,
daß noch schwere Zeiten bevorständen und mir großen Verlusten
zu rechnen sei, so hätten doch die jüngsten Ereignisse an der
nordafrikanischen Front gezeigt, daß Roosevelt noch immer viel
zu optimistisch gesehen habe.

„Chicago Tribüne " richtet einen geharnischten Artikel an das
Weiße Haus und fragt , wo denn die vielen amerikanischen
Kriegsflugzeuge eigentlich wären , von denen Roosevelt immer
gesprochen habe. Roosevelt habe dem amerikanischen Volk er¬
zählt , daß etwa 5000 Flugzeuge monatlich hergestellt werden.
Den amerikanischen Rückschlägen in Tunis nach zu urteilen,
seien diese Flugzeuge offensichtlich nicht bei den amerikanischen
Truppen än der Front.

Roosevelts Bemerkungen zum Trotz müssen die Zeitungen die
Tatsache feststellen, daß keine der in Uebersee eingesetzten ameri¬
kanischen Armeen über genügend Flugzeuge verfüge, um einen
schnellen billigen Sieg zu erringen , „das amerikanische Volk
hat ein Recht, zu erfahren , warum das so ist. Es ist Aufgabe des
Bundeskongresses, die Angelegenheit zu untersuchen", lautet die
Forderung der Presse.

Britische Presse kritisiert
DNB Genf, 20. Februar . Die militärischen Rückschlägeder

Nordaferikaner in Tunis werden von der Londoner Presse aus¬
führlich kritisiert . Es ist dabei von einer „großen Nieder¬
lage"  die Rede, die die Verwirklichung der Nordafrikapküne
zumindest sehr hinauszögere . Die Öffentlichkeit in England
fühle sich über diesen unerwarteten Gang der Dinge enttäuscht.
Man frage sich, wodurch die militärische Schlappe der Nord¬
amerikaner verursacht worden sei.

Die militärische Lage in Tunesien habe sich gewaltig ver¬
schlechtert, führt der Militärkorrespondent der „Times " aus.
In . verschiedener Hinsicht sei das für die Engländer und Nord¬
amerikaner sehr unerfreulich . Man habe wertvolle Flugplätze
verloren und schwere Menschen- und Materialverluste einstecken
müssen, so daß enre „Reorganisation " der geschlagenen ameri¬
kanischen Truppenverbände notwendig sei. Der Mann auf der
Straße in England mache bittere Bemerkungen über die jüngste
schlechte Entwicklung der militärischen Lage in Tunis , stellt der
Kommentar der „News Chronicle " fest. Es sei sür die Eng¬
länder und Nordamerikaner geradezu bedrückend, wenn sie in
einem Augenblick eine militärische Niederlage erlitten , in dem
ihr sowjetischer Verbündeter Erfolge habe. In der britischen
Oeffentlichkeir verstehe man die Entwicklung in Tunesien über¬
haupt nicht.

„Die Achsenmächtesind bei den Kämpfen in Tunis sehr im
Vorteil ", stellt „New Chronicle " in einer Meldung aus Algier
fest, „denn es ist ihnen mit ihren überlegenen Jagdmaschinen
gelungen, die Luftherrschaft an sich zu reißen. Die Messerschmiti-
und die Focke-Wulf überragten alle anderen Jagdmaschinen.
Außerdem befänden sich Flugplätze der Achse in unmittelbarer
Nähe der Front , so daß deren Luftwaffe jederzeit in die Kampf¬
handlungen eingreifen könne. Die Stukas machten den Anglo-
Amerikanern gleichfalls viel zu schaffen. Sowohl die britischen
wie die nordamerikanischen Truppen fürchteten die Stuka¬
angriffe , die ihnen große Menschenverluste zugefügt hätten.

Eine Folge der Niederlage
Stockholm, 20. Februar . Amtlich wurde in Algier bekannt

gegeben, daß der englische General Alexander  das Ober¬
kommando über sämtliche Streitkräfte der Alliierten in Tunesien
übernommen hat.

General Alexander , so heißt es in der Bekanntgabe , habe in
den letzten drei Tagen eine Inspektionsreise entlang den Front¬
linien in Tunesien unternommen und dabei auch Gelegenheit

gehabt, die durch die letzte Rleoer .age pari >»itg»llo,»menen
uordauierilanischeu Streitkräfte General Clarks zu inspiziere».
Man macht in London kein Hehl daraus , daß die plötzliche
Beauftragung Alexanders mit dein unmittelbaren Oberkom- ^
mando in Tunesien eine Folge des restlosen Versagens der
noröamerikanischen Streitlüste in Mitteltnnesie » war und eine
Folge des Berichts , den Alexander nach seiner Inspektionsreise
nach London gekabelt hat . Seine Beauftragung scheint auf Ein¬
greifen Churchills bei General Eisenhomer bzw. Roosevelt per¬
sönlich erfolgt zu sein. Wie noch erinnerlich , hat erst vor einer
Woche Churchill im Unterhaus bekannt gegeben, daß auf der
Konferenz in Casablanca auf den Wunsch Roosevelts hin Gene¬
ral Eisenhower mit de:» Oberkommando sämtlicher Strcitkrüfte
in Nordafrika betraut worden ist und Alexander , der di,
Führung der 8. britischen Armer behält , zu seine!» Steckuer-
lreter und Ratgeber ernannt worden ist.

22 verwundeten Kameraden das Leben gerettet
DRV Berlin 21. Februar . Dieser Tags vollbrachte der Bord¬

mechaniker eines Transportflugzeuges , der Gefreite Augustin,
im Südabschnitt der Ostfront eine hervorragende fliegerische
Leistung. Das deutsche Transporlslugzeug war gerade mit 22
Verwundeten an Bord gestartet, als sechs bolschewistische Jäger i
über dem Flugfeld erschienen. Sie griffen sofort das deutsche I
Flugzeug , das erst eine Höhe von 60 Metern erreicht hatte , an
und jagten ihre Geschoßgarben vor allem ln die Führerkanzel.
Der Flugzeugführer wurde dabei so schwer verwundet , daß er
das Flugzeug nicht mehr weiterstenern ronnie . Kurz entschlossen
übernahm der Gefreite Augustin in diese» gefährlichen Se»
künden die Führung des Flugzeuges . Noch den Anweisungen
des am Boden der Kabine verwundet liegenden Flugzeugfüh¬
rers steuerte er das Flugzeug und landete sicher auf dem Roll - ,
-°eld. Er rettete durch seine Entschlossenheit 22 verwundeten Ka¬
meraden das Leben.

Was geschieht, wenn Gandhi stirbt?
Englands Schreckensherrschaft in Indien

DNB Stockholm, 21. Februar . Während die amtlichen Lon¬
doner Stellen angesichts des immer schlechter werdenden Ge¬
sundheitszustandes Gandhis die Auffassung vertreten , daß Eng¬
lands Hände in dieser Angelegenheit rein seien, erklären „Man¬
chester Guardian " und „News Chronicle ", wie die Londoner I
Korrespondenten von „Stockholms Tjdningen " und „Dagens I
Nyheter " melden, daß es besser wäre , Gandhi freizusetzen, an¬
statt ihn sterben zu lassen. Beide Zeitungen unterstreichen den
Ernst der Lage in Indien und fordern die Initiative zu einer
Bereinigung.

Der „Manchester Guardian " schreibt wörtlich : „Weiß das eng¬
lische Volk, daß in der Zeit vom 8. August bis 1. Dezember 1842
60 229 Inder verhaftet wurden und daß am 1. Dezember 1842 ^
noch immer 39 498 Inder gefangen saßen, daß die Polizei
470 mal und die Truppen 68 mal das Feuer eröffneten ? Wer
auch immer die ursprüngliche Verantwortung dafür tragen mag,
diese furchtbaren Ziffern erhöhen unsere eigene Verantwortung.
Muffen wir nicht alles mögliche tun , um zu verhindern , daß
Gandhis Fasten die letzte schwache Hoffnung auf Herstellung
der Ruhe in Indien zerstört ? Dies würde geschehen, wenn
Gandhi stirbt ." Die britischen Behörden sollten Gandhis Vor¬
schlag annehmen und ihm Gelegenheit geben, mit Mitgliedern
des Arbeitsausschusses der Kongreßpartei und anderen indischen I
Führern zu beraten . Auch wenn die Besprechungen zu keinem l
Ergebnis führen sollten, hätte die britische Regierung wenigstens
einen positiven Einsatz für sich zu buchen, anstatt der jetzigen
negativen Untätigkeit , die, wie die frühere taktische Methode
zuletzt vermutlich doch aufgegeben werde.

Gandhis Zustand . Nach Mitteilung des Londoner Nachrichten¬
dienstes am Sonntag vormittag hat sich der Zustand Gandhis
iebr verschlechtert.

Forderung aus Freilassung Gandhis Churchill gekabelt
DNB Bangkok, 21. Februar . (Oad.) Wie der allindische Rund-,
nt meldet, wurde die von den Kongreßmitgliedern in Ben-
ilen aesaßte Entschließung auf sofortige Freilassung Mahacm-
andhis an Churchill gekabelt. Eine Abschrift der Esistchlietzung
urde Roosevelts persönlichem Vertreter in Indien , Phinovs.

Washington heuchelt „Besorgnis " um Indien
Erbschleicher Roosevelt wittert Morgenluft

DNB Stockholm, 21. Februar . Die durch Gandhis Hunger¬
streik in Indien entstandene Erregung glaubt Roosevelt jetzt
für seine Pläne ausnutzen zu können. Der englische Botschafter
in USA ., Lord Halifax , wurde am Samstag zu Außenminister
Hüll gerufen, der ihm die amerikanische „Besorgnis " über di»
Lage in Indien zum Ausdruck brachte.

Es wird in Washingtoner Meldungen aufdringlich gesagt, di»
USA . hätten nicht die Absicht, sich in Indien einzumischen. Daß
sie sich etwa zugunsten der Freiheitswünsche des indischen Volkes,
dem Gandhi durch seine Selbstüberwindung ein so mutiges
Zeichen gibt , einsetzen würden , ist nicht zu erwarten . Aber
Roosevelt wittert die Möglichkeit, seine Position in Indien zu
festigen, das ihm als der begehrenswerteste Teil der britischen
Erbschaft erscheint. Amtliche Washingtoner Kreise wiesen bereits
auf die Anwesenheit von llSA .-Truppen in Indien hin, wenn
fie auch heuchlerisch beteuerten , diese dienten ja nur dem Krieg
gegen die Achse. Der Wink ist deutlich genug.

Argentinien bleibt neutral . Staatspräsident Castillo erklärte
in einem Interview für die fiationalargentinische Morgenzeitung
„Labildo " erneut , daß Argentinien seine Neutralität berbehal-
ten werde. Diese Entscheidung sei klar und eindeutig . Auch sein
Nachfolger als Präsident werde Garantien geben müssen, daß er
sein, Lastillos , Werk fortsetzen werde.
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Avantgarde der Vernichtung
In diesen Tagen reist ein Dutzend englischer Minister zwischen

Dover und den Orkneys von Stadt zu Stadt , um bei den zahl¬
reichen Kundgebungen zu Ehren der nun 2 8 Jahre  bestehen¬
den bolschewischen Armee  als Festredner aufzutreten.
Das ist einer der vielen Beweise dafür , wie sehr der Bolsche¬
wismus schon auf der britischen Insel Fuß gefaßt hat und wie
sehr auch die früher so unnahbare englische Regierung zu einem
willenlosen Werkzeug Moskaus geworden ist. Churchill und
seine Mitarbeiter schämen sich nicht, die stumpfen und vertier¬
ten bolschewistischen Horden als berufene Hüter der Zivilisa¬
tion und als Vorkämpfer der Humanität hinzustellen, sie er¬
klären den gleichen Stalin , der Hunderttausende von Vlut-
opfcrn auf seinem Gewissen hat . zu einer der glänzendsten und
erhabensten Persönlichkeiten unseres Jahrhunderts , sie kriechen
vor den moskowitischen Verbrechern geradezu auf dem Bauch
herum. Der einzige Grund für diesen Verrat an ihren eigenen
Prinzipien und für den Verrat an Europa liegt in dem klein-
geistigen und eogistischen Bestreben, den sowjetischen „Festland¬
degen" auch weiterhin für sich kämpfen zu lassen. Daß sich das
Bild längst gewandelt hat , daß die Sowjetunion überhaupt
nicht daran denkt, für den Plutokratismus die Kastanien aus
dem Feuer zu holen, sondern daß Stalin in seinen Eroberungs¬
zug gegen Europa auch die britische Insel eingeschlossen hat , ist
mittlerweile überall in der Welt bekannt geworden, nur die
Briten tun so, als ob sie noch nicht erkannt Hütten, daß sie nur
betrogene Betrüger sind.

Allerdings hat Churchill  die Gefährlichkeit des Bolsche¬
wismus genau so frühzeitig erkannt wie die ungeheure mili¬
tärische Stärke , die das Sowjetsystem entwickelt hat Bis zum
Mrc 1910 hat er einen ununterbrochenen Agitationsfeldzug
Wen Stalin geführt , und dann ist er aus einem noch größeren
Mß gegen Deutschland zum Verbündeten des Bolschewismus
geworden, den er bis dahin als die schlimmste, zerstöre-
rischte und am meisten degradierende Tyrannei " der Weltge¬
schichte bezeichnet Von den bolschewistischen Greueln im eigenen
Land und in den eroberten Randgebieten erklärte er, daß sie
„der Steinzeit und den Hottentotten Zentralafrikas zur Schande
gereichen würden " Noch im Januar des Jahres 1910 rief er
aus , daß der Bolschewismus „die Seele eines jeden Volkes ver¬
seucht und aushöhlt , daß er mit seelenloser Barbarei über das
Schicksal von Millionen hinweggeht und daß die moskowitische
Sklaverei den Tod an Schrecklichkeit weit übertrifft ". Der britische
Ministerpräsident Winston Churchill sagte in einer Rundfunk¬
rede am 30. März 1910: „Die Dienste, die Finnland der Mensch¬
heit leistet, sind wunderbar . Es offenbart sick immer deutlicher,
wie der Bolschewismus die Seele einer Nation zersetzt und ver¬
rottet , wie er die Menschen schon im Frieden niedrig , gemein
und hungrig macht, im Kriege aber vcrabscheuungswürdig und
verächtlich. Die Sowjet -Armee offenbarte mit ihrem lleberfall
auf die heroischen Finnen der ganzen Welt die Verwüstungen,
die der Bolschewismus auf die Substanz jeder Nation ausübt,
die ein Opfer dieser tödlichen geistigen und moralischen Krank¬
heit wird ."

Churchill, der den Bolschewismus genau erkannt hat , der
ihn für „vertragsunwllrdig " erklärte und ihn „nicht für eine
Schöpfung, sondern für die Pestilenz" hielt , buhlt heute um die
Gunst dieser blutbefleckten Untermenschen und sagt ihnen für
den Fall eines Sieges die Herrschaft über die kulturtragenden
Völker unseres Erdteils zu. Für diese Untat wird er am Tag
der großen Abrechnung vor dem Gericht der Völker zu erschei¬
nenhaben die unter Ausbietung aller ihrer Kräfte die tödliche
Eefahr des Bolschewismus bekämpfen und auch zerschlagen
werden.

Die Sowjetarmee ist nicht zur Verteidigung der festgelegten
Landesgrenzen, sondern von allem Anfang an als Waffe des
Angriffs geplant und ausgebaut worden. Schon unter Lenin
war sie die „Avantgarde der kommenden Sowjetrepublick, die
die ganze Welt umfassen wird ". Stalin bestimmte sie zur „vor¬
dersten bewaffneten Macht der Sowjetunion und zugleich zur
Stoßbrigade der  W e l t r e v o l u t i o n". In tausend¬
fachen Varianten ist dieser Grundgedanke immer wieder in den
sowjetamtlichen Tageszeitungen herausgestellt worden, und
noch wenige Tage vor dem Eegenchlag der deutschen Wehrmacht
rief die „Prawda " aus : "Die Sowjetunion stellt ihre Armeen
auf; sie sind der Ausgangspunkt , der Anstoß und die Basis der
Weltrevolukion". In der Führerproklamation vom 30. Januar
1913 ist die eindringliche Frage aufgeworfen worden, was wohl
aus Europa geworden wäre , wenn sich die gewaltigen bolsche¬
wistischen Massen ungehindert nach Westen in Bewegung gesetzt
hätten. Unser Land wäre längst zum Trümmerfeld geworden,
und das Chaos hätte längst unseren ganzen Erdteil erfaßt.

Die bolschewistischenArmeen sind seit ihrer Gründung an
Mord und Brand und Plünderung gewöhnt. Mit den Parolen
des Hasses wurden sie anfänglich überall dort eingesetzt, wo es
galt, in grausamester Weise nationale Aufstände zu unterdrük-
!en. In den sowjetischen Armeezeitungen wird „rühmend" her¬
vorgehoben, daß im Verlauf der Bürgerkriege von 1917 bis
1921 über anderthalb Millionen Menschen ermordet worden
sind. Nachdem auf diese Weise eine „innere Befriedung " er¬
dicht war , griffen die Sowjetarmeen über ihre Grenzen hinaus
gegen Westen nach Estland, Lettland , Litauen , Finnland und
Rumänien, und im Osten bekam die Mandschurei und die
äußere Mongolei upter entsetzlichemTerror zu spüren, was es
mit einer „Befreiung " durch sowjetische Armeen für eine Be¬
wandtnis hat . Das Sowjetvolk aber wurde in die Rüstungs¬
betriebe gejagt , her Lebensstandard sank bis auf eine für uns
»nverständliche Tiefe herab ; überall in der Sowjetunion schol¬
len die Panzerwerke und Munitionsfabriken wie Pilze aus
der Erde. All diese Arbeit galt nur der Vorbereitung des gro¬
ben Krieges , der über Europa hinwegbrausen und so die Platt¬
form für eine Ausdehnung des Bolschewismus im „Weltmaß-
aab" dienen sollte. Wenn sich heute die Völker Europas ge¬
flossen gegen den Massenansturm des Bolschewismus zur Wehr-
fetzen, dann kämpfen sie einen Schicksalskampf, dessen Ausgang
tar Gesicht der Welt auf Jahrhunderte hinaus gestalten wird.
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Zuchthausstrafe für die Angestellten eines Arbeitsamts
DNB Berlin , 20. Februar . Zwei Angestellte des Arbeitsamts

Ansbach, Karl Rattel und Karl Weichmann, standen als Ange-
klagte vor dem Sondergericht in Nürnberg . Sie hatten sich rn
einigen Fällen für die Vermittlung ausländischer Landwirt-
Ichaftsarbeitskräfte von den Bauern mit Lebensmitteln , und
zwar nit Eiern , Geflügel , Fleisch und Obst beschenken lassen.
Ihre Ehefrauen , Marie Rattel und Sofie Weichmann, leisteten
ihnen bei ihren Verbrechen Hilfe, indem sie in einigen Fallen-
die Lebensmittel in Empfang nahmen und die Wünsche der
Bauern weiterleiteten . Das Sondergericht verurteilte die bei¬
den Angeklagten als Volksschädlinge wegen Bestechung zu einer
Strafe von je fünf Jahren Zuchthaus und ihre beiden Ehe«
staue» zu je acht Monaten Gefängnis.

Ritterkreuzträger Oderleutuaut Jabs schoß in der Nacht zm»
20- Februar bei Angriffen britischer Flugzeuge auf das Reichs¬
gebiet innerhalb von 15 Minuten drei mehrmotorige feindliche
Bomber ab.

Letzte NaGekchte«
Gandhi wird nicht freigelassen!

Englands Antwort an die indischen Führer
DNB . Bangkok.  22 . Febr . Der Sekretär des britischen Bize-

königs hat an Sapru eine führende politisch« Persönlichkeit in
Indien , einen Brief geschickt, in dem es heißt , imß Gandhi ganz
allein die Verantwortung für sein Fasten trage . Auch könne nur
er allein ihm ein Ende setzen.

Dieser Brief ist eine Antwort aus die Entschließung, die eine
Versammlung führender Inder angenommen hatte , unter denen
sich auch Sapru befand. In dieser Entschließung war die be¬
dingungslose Freilassung Gandhis gefordert worden.

Inder aus den Philippinen beten für Gandhi
DNB . Tokio,  22 . Febr . Wie Domei aus Manila meldet,

hat die indische llnabhängigkeitsbewegung auf den Philippinen
beschlossen, die heute beginnende Woche zur Gandhi -Woche zu
erklären . Alle Inder aus den Philippinen werden für die Wieder¬
herstellung von Gandhis Gesundheit beten.

Ter finnische Gesandte Kivimaeki beim Reichsaußenminister
DNB . Berlin.  22 . Februar . Der Reichsminister des Aus¬

wärtigen von Nibbentrop empfing den finnischen Gesandten Pros.
Dr . Kivimaeki . um ihm das vom Führer verliehene Großkreuz
des Deutschen Adlcrordens zu überreichen.

Nu» ein Teilgeständnis:
USA .-U-Boot „Argonaut " verloren . Zerstörer „Dehaoen " versenkt

DNB . Stockholm.  22 . Febr . Das USA .-Marineministe-
rium gibt bekannt , daß das U-Boot „Argonaut ", der größte
U-Boot der USA .-Marine . überfällig ist und als verloren ange¬
sehen werden muß. Außerdem teilt das Marinemiuisterium mit.
daß der Zerstörer „Dehaoen " bei der Seeschlacht bei den Salo¬
monen zwischen dem 28. Januar und 1. Februar von japanischen
Stukas versenkt wurde.

Erfolg der japanischen Marineluflwaffe
Zwei feindliche Zerstörer und ein Transporter versenkt
DNB Tokio, 20. Februar . (Oad.) Das Kaiserliche Hauptquar¬

tier gibt bekannt, daß die japanische Marinelustwaffe am
17. Februar einen feindlichen Eeleitzug östlich von der Insel
San Christoval (Salomonen -Gruppej angriff und dabei zwei
Zerstörer sowie einen großen Transporter versenkte.

Die japanischen Verluste betragen drei Flugzeuge.

Totaler Krieg braucht jede Hand!

Hervorragende Leistungen des 18. Panzerkorps . Das 18. Pan-
ovrkorps hat unter Führung des Generals der Panzertruppen
von Knobelsdorfs bei der Winterschlacht im südlichen Abschnitt
der Ostfront unter schwierigsten Kamps- und Witterungsbedin¬
gungen jede noch so gefahrvolle Lage gemeistert und dem Feind
sehr hohe Verluste zugefügt. Die Verbände dieses Korps haben
in harten Abwehrkämpfen und erfolgreichen Gegenangriffen in
der Zeit vom 16. Dezember 1912 bis 19 Februar 1913 ins¬
gesamt 812 Sowjetpanzer abgeschossenund 400 Geschütze aller
Art erbeutet oder vernichtet.

Portugiesische Pulverfabrik flog in die Lust. 2n Marco de
Canaveses explodierte am Freitag eine Pulverfabrik . Die Zer¬
störung war vollständig. Sämtliche Fabrikbauten wurden in die
Luft geschleudert. Menschenopfer sind nicht zu beklagen, da das
Feuer zunächst in einiger Entfernung vom Pulvermagazin aus¬
brach, so daß die Belegschaft sich retten konnte.

720 Millionen Dollar für neue „Stützpunkte". Der Bewil¬
ligungsausschuß des Washingtoner Repräsentantenhauses be¬
willigte 720 Millionen Dollar für neue Stützpunkte. Der Vor¬
sitzende des Marineausschusses, Vinson, erklärte in der Sitzung:
„Wir haben die Absicht, ein Programm auszuarbeiten , um die
Marinestützpunkte im Auslande auch in der Nachkriegspetiode
zu behalten ."

>L myoid und Umgebung
Reichstes Glück, das wir ersiegen. bergen unsere Kinder-

wiegen , strahlt aus Kinderwiegen immer uns des Wunders
schönster Schimmer . In die hellsten Himmel lehen die. die
an der Wiege stehen. Müller -Rüdersdorf.

22. Februar : 1788 Arthur Schopenhauer , Philosoph , geb.
1793 Friedrich Harkort . Industrieller . Vorkämpfer für die Eissn-
babnen geb. sals einer der ersten setzte er sich für die deutsche
Seegeltung und deutsche Kolonialpolitik ein). — 1813 Alexan¬
der Schnütgen , Kunstqelehrter und Kunstsammler . llniversitüts-
Professor, in Steele (Ruhr ) geb 1813 Graf Erri v. Montc-
cucolli, österreichisch-ungarischer Admiral , in Modena geb -
1903 Hugo Wolf , Komponist , gestorben. - 1912 August o. Parsi-
val , Luftschiffkonstrukteur, gestorben.

ilk

Eindeuitge Svvacks dev Sable«
Der letzte Opfersonntaq erbrachte im Kreis Calw  ein Ge¬

samtspendeaufkommen von 81 322 Reichsmark.
In der eindeutigen Sprache der Zahlen kommt eindrucksvoller

denn je der kampfentschlosseneLebenswille unseres Volkes zum
Ausdruck. Unsere Bevölkerung zeigte mit diesem Spendeaufkom¬
men unseren Feinden wieder , daß unser aller Opferwilligkeit
kein Erlahmen kennt, daß die Heimat weiß, was sie ihren
Soldaten an der Front schuldig ist. Es liegt heute an uns allen
in der Heimat , in diesen Tagen auch durch unsere Einsatzbe¬
reitschaft zur Arbeit dort , wo man uns brauchen kann, zu be¬
kunden, daß wir für den Endsieg und die Zukunft unseres Lan¬
des zu jedem Einsatz bereit und gewillt sind.

Grhietzsvuppe«
in den Betriebssportgemeinden des Kreises Calw

Augenblicklich ist es für jeden schaffenden Mann eine zwin¬
gende Notwendigkeit , seinen Körper und Geist wehrfähig
zu erhalten . Aus diesem Grunde wird auch in den Betrieben
des Kreises Calw durch die DAF . die Aufstellung von Schieß-
gruppen in den Betriebssportgemeinschaften weiter vorange¬
trieben . Die Ausbildung der wehrfähigen Männer erfolgt in
enger Zusammenarbeit mit der SA . Bei der Ausbildung wird
weitgehend - auf die Belange des Betriebes Rücksicht genommen.
Die Betriebe legen die Zeit der Ausbildung möglichst auf Sams¬
tag , Sonntagvormittag oder in die Zeit nach Feierabend . Wün¬
schenswert ist. daß dort , wo möglich, sine allgemeine körper¬
liche Ertüchtigung eingeschaltet wird . Wenn in diesen Tagen die
Aufforderung zur Teilnahme durch die Betriebsführer ergeht,
stehe keiner zurück, sondern nehme das Gebot der Stunde , zu
jederzeit einsatzbereit zu sein. Setzen wir als deutsche Menschen
alles daran , den Bolschewismus in jeder Lage zu übertreffen.

England im Bilde
Die NSG . „Kraft durch Freude " ließ am Samstag die zabl-

reichen Teilnehmer an dem zurzeit in Nagold laufenden Lehr¬
gang in der englischen Sprache , unter denen auch Rohrdorf und
Ebhausen stark vertreten sind, England im Bilde erleben . Für
„Kraft durch Freude " hieß Kursteilnehmer Schlang in der
Schule in Ebhausen  die Kursteilnehmer und Gäste, darunter
als Vertreter der KdF .-Kreisdienststelle den Pg . Schräg,
willkommen und sprach dann an Hand einer stattlichen Reihe
schöner Lichtbilder über England , nicht nur in geographischer,
sondern auch in geschichtlicher, kultureller u. a. Beziehung . Zum
Schluß dankte er Oberlehrer Schmid,  der die Bilder vor¬
führte , und Bürgermeister Mutz , der die Schule zur Verfügung
stellte. Anschließend traf man sich im Cafe Walz zu einem
schönen kameradschaftlichen Beisammensein.

pflegt de« Obstbau norb mehv!
Der Obstbau in unserer Gegend hat immer schon seine

große Bedeutung . - Wenn wir in alten Akten blättern , lesen
wir immer wieder , daß unsere Vorfahren der Förderung des
Obstbaues ihre ganze Aufmerksamkeit widmeten und einzelne,
auch klimatisch wenig begünstigte . Orte ihre Markung zu einem
Obstbaumwald gestalteten . Daß in der heutigen Kriegszrit der
Obstbau mit allem Nachdruck gefördert werden muß. bedarf
keiner weiteren Eörterung . Die Parole lautet : „Pflegt den
Obstbau noch mehr !"

Eine aufmerksame Zuhörerschaft hatte sich am Samstag¬
abend im Saale des Hauses der NSDAP , eingefunden , um
sich durch Wort und Bild wertvolle Aufklärung und neue Fin¬
gerzeige geben zu lasten, wie man den Obstbau in unserer Ge¬
gend weiter fördern kann. Der vorgeführte , sehr lehrreiche Film
wurde im Aufträge der Landesbauernschaft ausgenommen , zeigt
schöne Landschaftsaufnahmen und behandelte alles , was über
Obstkultur zu wissen notwendig ist : Bebaungsplan , Pflanzung,
Düngung , Schnitt . Verjüngung . Schädlingsbekämpfung usw.
Kreisbaumwart Walz  gab treffende Erläuterungen zu dem
Gesehenen und forderte dazu auf . das . was der Film zeigte, auch

in die Tat umzusetzen. So verlies der Abend in jeder Hinsicht
anregend und belehrend , und Bürgermeister Maier  sprach allen
Anwesenden aus dem Herzen, als er dem Kreisbaumwart für
seine vielen Bemühungen den herzlichsten Dank aussprach und
nur bedauerte , daß nicht noch mehr Obsierzeuger und -Verbrau¬
cher anwesend waren.

Die Stave « Krrd da!
In den letzten Tagen sind unsere Frühlingsboten eingetroffen.

Wir freuen uns über ihre Rückkehr, wißen wir doch, daß des
Winters Tage nun gezählt sind. Mit Macht gehts . wie es auch
die ganze Witterung zurzeit kündet, dem Frühling und damit
der neues Leben weckenden Sonne entgegen.

* Das Heer rufl die Jugend ! Angehörige des Geburtsjahr-
gangs 1926, die sich für die aktive Offiziers -Laufbahn des Hee¬
res bewerben wollen, können ihr Bewerbungsgesuch jederzeit
einreichen. Angehörige des Geburtsjahrganges 1925, die sich
jetzt noch bewerben wollen, müssen ihr Gesuch sofort einreichen.
Nur für diejenigen Bewerber , deren Gesuch rechtzeitig vorljegr,
ist die Verwendung im Heere sichergestellt!

Es kommen nur Bewerber in Frage , die nach Charakter und
Leistungen versprechen, deutschen Soldaten einmal Führer und
Vorbild sein zu können. Auskünfte erteilen die Annahmestellen
und ihre NachwuHsoffiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos.

* Abkürzung des juristischen Vorbereitungsdienstes . Fast der
gesamte Rechtswahrernachwuchs steht unter den Fahnen . Viele
Studenten und Referendare werden durch ihren Einsatz im
Schicksalskampf des deutschen Volkes in ihrer beruflichen Aus¬
bildung um Jahre zurückgeworfen. Die Justizverwaltung sieht
es als ihre Ehrenpflicht an , hier helfend einzugreifen . Die
neue Verfügung des Reichsjustizministers vom 17. 2. 1913 sieht
eine auf Antrag des Referendars vorzunehmende Abkürzung
des Vorbereitungsdienstes um sechs Monate , also auf i zi Jahre,
vor. In ganz besonders gelagerten Einzelfällen kann der Reichs¬
minister der Justiz weitere Abkürzungen bewilligen.

* Stabshelferinnen und Lazaretthelferinnen gesucht. Die Hee¬
resverwaltung stellt Frauen und Mädchen als Stabshelferin¬
nen und Lazaretthelferinnen des Heeres ein. Die Stabshelferin¬
nen müssen im Alter von 21 bis 15 Jahren stehen. Sie werden
als Buchhalterinnen , Lohnrechnerinnen , Stenotypistinnen , Ma¬
schinenschreiberinnen, Karteiführerinnen und mit sonstigen Bü¬
roarbeiten beschäftigt. Ihr Einsatzort sind die besetzten Gebiete.
Sie erhalten Tarifbezüge für Angestellte des öffentlichen Dien¬
stes; daneben bei Einsatz in den besetzten Gebieten die Einsatz¬
abfindung : Verpflegung , Unterkunft und Barvergütung von
täglich 1,90 bis 2,50 RM .; ferner bei Einsatz in den Ostgebieten
Dienstbekleidung. — Die Meldung hat bei den Wehrkreisver¬
waltungen zu erfolgen . Bei den Lazaretthelferinnen ist kein
bestimmtes Lebensalter vorgeschrieben. Sie werden als Hilfs¬
kräfte (Vllrodienst) und als Schreibkräfte für den Arzt sowie
mit der Verwaltung von Vorräten und Beständen beschäftigt.

* Neues aus der Kraukeuverficheruug. Der Reichsarbeitsmini¬
ster hat mit dem 1. März die Frist zur Meldung der Arbeits¬
unfähigkeit in der Krankenversicherung auf drei Tage herab¬
gesetzt. Wird diese Frist vom Versicherten versäumt , so ruht der
Anspruch auf Krankengeld bis zur ordnungsmäßigen Meldung.
In den Fällen , in denen die Meldung durch besondere Umstände
nicht rechtzeitig vorgenommen werden konnte, sind die Kranken¬
kassen zur Vermeidung von Härten befugt , Krankengeld für di«
zurückliegende Zeit für längstens eine Woche vor der Meldung
zuzubilligen.

„Daß niemand von uns ohne ein Erußwort von Dir schi«d . . *
Rohrdorf . Zum letzten Gruß , der sich als besondere Ehrung für

unseren gefallenen Hans Bäuerle  beim Trauergottesdienst
gestaltete war eine Gemeinde vereint , die ein sprechendes Zeug¬
nis gab von dem herzlichen Mitempfinden , wie von der Würdi¬
gung der Größe solchen Opfertodes . Die Kirche trug hierzu Kränze-
und Grünschmuck. Pfarrer Schrempf  fand wieder tröstende,
festankernde Worte für die Angehörigen . Der Liederkranz, der
mit diesem Helden sein drittes aktives Mitglied verlor , widmete
ihm seinen letzten Liedergruß , aus dessen einer Welle die An¬
denkentreue wirkungsvoll herausklang : „Doch Du lebst in uns
allen als Deutschlands tapferer Sohn !"

Ganz eigen ist es wohl , daß alle drei Sänger des hiesigen
Liederkranzes die auf den Ostkampffeldern ruhen , einen Fami¬
liennamen tragen und verwandtschaftlich wie beruflich zugleich
miteinander verbunden waren : Karl Bäuerle . Friedrich Bäuerle
und Hans Bäuerle . — Der Liederkranz vergißt sie nicht!

Aus der Arbeit der NS .-Fraueuschaft
Rohrdors . Ein gut besuchter Nähkurs des Mütterdienstes im

Deutschen Frauenwerk fand am vorletzten Samstagnachmittag
seinen feierlichen Abschluß. Die Lehrkraft . Frau Eitel  händig
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te den Kursteilnehmerinnen ihre Ausweise aus und wies sie
aus ihre große Aufgabe hin , die sie als deutsche grauen und
Mütter in der heutigen Zeit zu erfüllen haben . In Heimabenden
und Arbeitsnachmittagen wurden von der NS .-Frauemchast 85
Paar Hausschuhe für Lazarette angeferttgt.

80- Geburtstag

Wildberg . In guter Gesundheit wird heute Frau Luise
Schmeda.  Flaschners -Witwe , 80 Jahre alt . Herzlichen Glück¬
wunsch rum Freudentage!

Württemberg
nsg Stuttgart . (Großkundgebungen .) Im ganzen Gau

ruft die Partei in diesen Tagen zur Zusammenfassung aller
Kräfte auf und berufene Männer nehmen zu den Tagesfragen
Stellung . In den ersten Kundgebungen , die in Stuttgart zur
Durchführung kamen und einen Massenbesuch zu verzeichnen
hatten , sprachen der Leiter des Eauschulungsamtes , Haupt¬
bereichsleiter Dr . Klett und Kreisleiter Fischer.

Stuttgart . (Schulbesuch .) Die Staatliche Akademie der
bildenden Künste Stuttgart wird im laufenden Winterhalbjahr
von 292 ordentlichen Studierenden und 53 Eäsren besucht . Bon
den 345 Besuchern sind 334 Reichsdeutsche , 4 Volksdeutsche und
7 Ausländer.

Plochingen . (Aus der Württ . Landestierzucht .)
Für die Fleckviehzuchtverbände Ludwigsburg , Ulm und Herren¬
berg findet am 18. März eine Zuchtvieh -Absatzveranstaltung mit
Sonderkörung in Plochingen a . N . statt.

Tübingen . (Berufung abgelehnt .) Der Direktor des
Rassenbiologischen Instituts der Universität Tübingen , Professor
Dr . phil . et med . Wilhelm Gieseler , hat den vor einiger Zeit
an ihn ergangenen Ruf auf das Ordinariat für Anthropologie
an der Universität Berlin , das bisher Professor Dr . Eugen
Fischer innehatte , abgelehnt.

Heilbronu a. N . (Beim Rangieren verunglückt .) Am
Freitag nachmittag wurde im Heilbronner Hauptbahnhof ein bei
der Reichsbahn beschäftigter 21 Jahre alter Arbeiter beim Ran¬
gieren überfahren und auf der Stelle getötet.

nsg Sigmariuge «. (Belegschaft spendete 10000  R M .j
Eine Willenskundgebung von ihrem bedingungslosen Einsatz und
treuester Pflichterfüllung gab die Belegschaft des Hüttenwerkes
Lauchertal , die unter dem Eindruck des unvergeßlichen Opfer¬
mutes in Stalingrad 10 000 RM . für das Winterhilfswerk
spendete.

Ehingen a. D. (Tödlicher Unfall .) Der Anhänger eines
Lastkraftwagens geriet in Bewegung , als ihn der Staatsstraßen¬
wärter Josef Eisele an einer abschüssigen Stelle abgekuppelt
hatte . Eisele wurde zwischen die beiden Fahrzeuge eingeklemmt
.und erlitt schwere Verletzungen , denen er im Krankenhaus
erlag.

nsg Mverach . (Verpflichtung der Arbeitsmän¬
ner .) Im Beisein von Kreisleiter Bauer , Oberarbeitssührer
kPfeilsticker und anderer Ehrengäste wurden im Lager Biberach
400 RAD .-Dienstpflichtige feierlich vereidigt und als kämpfende
Männer des Spatens auf den Führer verpflichtet . Die musi¬
kalische Umrahtnung der Feier hatte der Gauniusikzug München
übernommen.

Friedrichshafe « . (Gerüchtemacher ins Gefängnis .)
Vor dem in Friedrichshafen tagenden Stuttgarter Sondergericht
hatten sich die in Markdorf wohnenden ledigen Schleifer Johann
^Mühlenberg und Karl Plcnkers wegen Verbreitung unwahrer
Gerüchte zu verantworten . Mühlenberg erhielt zwei Monate,
der mehrmals vorbestrafte Plenkers 19 Monate Gefängnis.

Karlsruhe . (Todesfall .) Ein anerkannter Meister der
Goldschmiedekunst , Juwelier Friedrich Widmann , ist im Alter
von 69 Jahren gestorben . Er war Ehrenobermeister der Told-
und Silberschmiede -Jnnung.

Karlsruhe . (Einbrecher  eriüischt .) In den letzten
Monaten wurden die Karlsruher Bewohner durch einen ge¬
rissenen Kellerdieb sehr beunruhigt , der nun am 16. Februar
abends auf frischer Tat ertappt und festgenommen werden konnte.
Der Verbrecher leistete mit schußbereiter Waffe heftigen Wider¬
stand , konnte jedoch von der Polizei überwältigt werden , ehe er
zur Ausführung seiner Absicht kam . Wie festgestellt ist, hat der
Verhaftete nahezu 20 Kellereinbrüche verübt , zumeist in der
Stadtmitte.

Pforzheim . (Diamantene Hochzeit .) Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feierten die Eheleute Jakob Bischofs
aus Dietlingen.

Heidelberg . (H o chs chu l n a chr i cht .) Der Dozent Dr .-Jng.
habil . Rudolf Linke in München wurde an die Universität Hei¬
delberg versetzt und übernimmt hier das Fach Chemische Tech¬
nologie.

Aglasterhausen , Kr . Mosbach . (100 Jahre Gesang¬
verein .) Der Männergesangverein „Licderkranz " feierte in
schlichter Weise sein lOlljähriaes Bestehen . Sängerkreisführer
Kaufmann -Heidelberg überreichte den Ehrenbrief des Deutschen
Sängerbundes. Svovt

VfB . vor Sportfreunde und Kickers
Wie vorauszusehen war , trat in den Kämpfen um die würi-

tembergische Fußballmeisterschaft am Sonntag ein Führungs¬
wechsel ein . Der seitherige Tabellenführer und württembergische
Meister , der am Sonntag „Gewehr bei Fuß " stand , mußte dem
VfB . Stuttgart die Führung in der Tabelle überlassen . Aber
auch die Stuttgarter Sportfreunde haben sich durch einen zwei¬
stelligen Erfolg mit 14 :0 aus den zweiten Platz vor dem Meister
dank des besseren Torverhältnisses geschoben. Im Gegensatz zu
den früheren Jahren , in denen die Stuttgarter Kickers und der
VfB . den Endkampf bestritten , wird in diesem Jahre auch noch
die Elf der Stuttgarter Sportfreunde ein entscheidendes Wort
mitreden . Im Kamps um Len Abüieg haben die Friedrichshafencr
ihre Lage verbessern könne » . Durch die Niederlage der Heil¬
bronner werden sie kaum noch dem Abstieg entgehen können.

Union Bückingen — VfB Friedrichshafen 1 :4
Der DsV Friedrichshasen , der am Sonntag in Bückingen zum

Meisterschaftskampf antrat , ließ sich die letzte Gelegenheit nicht
entgehen , durch einen Erfolg sich den Vervieib in der Eauklasse
zu sichern. Mit 4 :1 (1 :1) glückte den „Seehasen " das Vorhaben
restlos . Der Sieg ist auch in dieser Höhe durchaus verdient,
denn die Elf kämpft besonders in der zweiten Hälfte mit größ¬
tem Einsatz und zeigte vor allem auch die bessere Mannschafts¬
leistung.

Stuttgarter Sportfreunde — VfR Heilbronn 14 :0 (8 :0)
Ein Schützenfest erlebten die rund 1500 Zuschauer in Deger¬

loch im Kampf wischen den Stuttgarter Sportfreunden und
dem Tabellenletzten VfR Heilbronn . Die Gäste , die zuerst mit
9 Mann antratcn und nach einer halben Stunde durch einen
weiteren Spieler auf 10 sich ergänzten , mußten mit 0 :14 (0 :6)
eine ihrer schwersten Niederlagen in dieser Saison hinnchmen.
Die Platzherren waren in jeder Beziehung ihren ^ Gegner klar
überlegen und diktierten von Beginn an das Spielgeschehen.
Die Heilbronner Verteidigung , die sich zuerst recht wacker schlug,
mußte später dem dauernden Druck der Grüne nachgeben , und
schon bei der Pause war der Sieg der Einheimischen sichergestellt.
Nach dem Wechsel kamen die Heilbronner kaum mehr aus ihrer
eigenen Hälfte heraus.

VfB Stuttgart — VfR Aalen 4 :1 (2 :1
Der VfB Stuttgart kam vor zweieinhalbtäusend Zuschauern

auf eigenem Platze zu einem klaren und verdienten Sieg mit
4 :1 (2 :1) über den um den Verbleib in der Eauklasse kämpfen¬
den VfR Aalen . Von Beginn des Kampfes an waren die Ein¬
heimischen , die mit einer recht starken Elf — mit den Urlaubern
Seitz und Kotz — antreten konnten , ihrem Gegner klar über¬
legen . Die Gäste aus Aalen haben das Ergebnis in erster
Linie ihrer zähen und aufopfernd kämpfenden Hintermann¬
schaft zu verdanken . Die Aalener , die in der ersten Hälfte nur
zwei Tore durch Koch zuließen , kamen kurz vor der Pause durch
einen Handelfmeter , den Ahl verwandelte , zum Ehrentreffer.
Auch nach dem Wechsel war der VfB tonangebend.

Meisterschaftskämpfe im Handball
In der Staffel Göppingen mußte der Gruppensieger in einem

Entscheidungsspiel ermittelt werden . Auf dem Sportfreundeplatz
in Eßlingen standen sich der TSV . Eßlingen und der
TGV . Holzheim  in dem entscheidenden Kampf gegenüber.
Mit 8 :6 konnten die Eßlinger das Spiel für sich entscheiden und
wurden somit Eruppensieger der Staffel Göppingen . Holzheim
führte zwar bei der Pause noch mit 3 :2, mußte aber nach dem
Wechsel den Eßlingern , die zweifellos das bessere Spiel zeigten,
mit 8 :6 den Sieg überlassen.

Bereits am kommenden Sonntag stehen sich im Vorspiel um
die württembergische Handballmeisterschaft der Gruppensieger der
Staffel Stuttgart , der Titelverteidiger -- -Stuttgart , und der
Gruppensieger der Staffel Göppingen , TSV . Eßlingen , in Eßlin¬
gen gegenüber.

2n den Meisterschaftskämpfen der Staffel Stuttgart sicherte
sich der KV . Zuffenhausen durch einen klaren 10:0-Ersolg über
den VfL . Stammheim die Zugehörigkeit zur Gauklasse . Unent¬
schieden 4 :4 endete die Begegnung zwischen dem TV . Oßweil und
dem TV . Cannstatt . In Äbstiegsgefahr befinden sich die Turn-
gesellschast Stuttgart und der LSV . Crailsheim.

Württ . Meisterschaften der Kraftsport -HJ.
In Ehingen wurden am Wochenende die diesjährigen H2 .-Ge-

oietsmeisrerschaften im Ringen und Eewichtsheben ausgetragen.
Uebex 220 Jungen , die besten aus den württembergischen HJ .-
Bannen , zeigten hervorragendes Könne ». Sowohl beim Ringen.
als auch beim Gewichtheben zeigte es sich recht deutlich , daß/
diese Sportarten unseren Jungens liegen und in hohem Maße
Kraft  und Gesundheit , Akut und Gewandtheit vermitteln./ »

N - tdfunk am Montag , 22. Februar l
Reichsprog : »:.:?!! : 15.00 bis 16.00 : Alte und neuzeitliche Kam¬

mermusik . 16.00 bis 17.00 : Neue Unterhaltungsmusik . 18.00 bis
18.10 : Das neue Buch . 18 30 bis 19.00 : Der Zeitspiegel . 19.00 bis ^
19.15^ Wehrmachtvortrag : Unser Heer . 19.20 bis 20.00 : Front-
bcrichte und politischer Vortrag . 20.15 bis 22.00 : „Für jeden
etwas " .

Rundfunk am Dienstag , 23. Februar
Reichsprog -kunn : 15.30 bis 16.00 : Neuzeitliche Solistenmusik . ^

17.15 bis 18.30 Uhr : Froher Melodicnreigen . 18.30 bis 19.00:
Der Zeitspicgel . 19.20 bis 20.00 : Frontberichte und politische
Sendung . 20.15 bis 21.00 : Musik deutscher Jugend . 21.00 bis
22.00 : Eine Schubertiade.

Gestorbene : Jakob Rothfuß . Schreinermeister . 82 Jahre , Sim-
mersfeld : Johannes Dieterle , 73 Jahre . Edelweiler : Helene
Zuckschwerdt , 24 Jahre , Herzogsweiler : Friedrich Finkbeiner,
74 Jahre , Buhlbach : Kahl Braun , 19 Jahre . Friedrichstal:
Chr . Lieb , Freudenstadt.

Druck ünd Verlag des - Gesellschafters " : G . W . Zaiser . Inh . Karl Zaiser , zugl . Anzeigen¬
leiter . Verantwort . Schriftleiter : Frih Schlang , Nagold . Z . Zt . ist Preisliste Nr . 8 gültig.
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Inzwischen hatte Doktor Borngräber an der dem
Alexanderplatz zunächst gelegenen Haltestelle ebenfalls
rasch den Wagen verlassen . ^

Nelly war ihm aus den Augen gekommen , aber das
schadete nicht viel , besser , als daß sie etwa Verdacht
schöpft ?. Das kluge und vorsichtige Mädchen witterte in
ihm etwas von der Polizei.

Rasch überlegte er deshalb . Und dann war auA schon
sein Entschluß gefaßt . Er wollte ihr direkt gegenübertre-
ten . gleich heute abend.

Wohin sie ging , das erriet er wieder instinktiv . Na¬
türlich zu Aron.

Eilig schob sich der Doktor durch einige schmale Quer¬
straßen . um den Weg abzuschneiden , und schon tauchte
aus dem Nebel ein schmieriges Licht in TUrhöhe auf , der
Eingang zu dem Kellerlokal von Moses Aron.

In der N ^ >e stellte sich der Doktor in eine dunkle
Türnische und wartete . Er hatte sich auf Geduld trainiert,
aber schließlich wurde er doch ärgerlich . Wenn er sich ver-
rechnete ? Wenn Nelly gar nicht hierher kam? Dann mußte
er morgen die verlorene Fährte von neuem suchen. Das
bedeutete Zeitverschwendung.

Und dann gab es Doktor Borngräber einen kleinen
Ruck — das war der zögernde Schritt einer Frau!

Sie war es . Dicht bei ihm kam sie vorüber.
zögerte noch einmal . . . und stieg dann hastig die paar
Stufen zum Kellereingang hinunter.

Die alte Tür klirrte etwas hinter ihr . Dann wurde
es wieder still Doktor Bornqräber blieb jetzt ruhig auf

seinem Posten . Er wartete in aller Seelenruhe fast eine
halbe Stunde . Nelly Rothe kam nicht zurück.

Da zupfte er sich den Rockkragen zurecht , klemmte
die Ledermappe unter den einen Arm , nahm den altmodi¬
schen Schirm unter den andern und stieg ebenfalls die
Stufen hinab zu Moses Arons Keller.

Im Lokal unten war es ganz still und friedlich.
lV.

Moses Aron war als etwas verschrobener Sammler
von Altertümern seit vielen Jahren in der ganzen Gegend
bekannt . Auch der Polizei , die ihm von Zeit zu Zeit Be¬
suche abgestattet hatte , immer wenn irgend ein sehr wert¬
voller alter Schmuck verschwand.

Gewiegte Detektive hatten ihn beobachtet , stellten
auch fest, daß Aron , der immer , wenn auch mürrisch , Aus¬
kunft aus alle polizeilichen Anfragen gab . mit allerlei
nicht recht einwandfreien Persönlichkeiten verkehrte.

Damals als die kleine Nelly Rothe durch das rasche
und noch mehr geschickte Zufassen des Doktors bei ihm er¬
griffen wurde , gerade als sie im Auftrag des blauen Emil
einen Raub dem Juden vorlegen wollte , wäre es beinahe
Moses Aron an den Hals gegangen.

Moses Aron war damals verreist , wie sein altes Fak¬
totum und Vertrauter , der lahme Baruch , aussagte . Vor-
her mußte er aber bereits mit Nelly oder dem Geliebten
des Mädchens , dem blauen Emil , verhandelt haben.

Heute abend stand Moses Aron , in seinen alten
kaffeebraunen Rock gehüllt , den spitzen Kopf mit der
dünnen Habichtnase halb hinter die schmierige Halsbinde
verschoben , die kleinen , aber äußerst lebhaften Augen ge¬
langweilt auf die paar Gäste gerichtet , die an einem Tisch
unter dem Eckpfeiler saßen und Karten spielten , hinter
dem Schankraum . Sie sahen aus wie bessere Arbeiter oder
einfache Bürger , die ihren Schoppen da unten bei Vater
Aron tranken.

Moses Aron sah wieder einmal nach dem Tisch. Da¬
bei fing er einen Blick auf , den ihm einer der Gäste zu¬

warf . Er rieb sich die dürren Hände und lächelte . Dann
ging er zum Tisch und füllte das eine leere Glas . Der
Mann vorhin rieb sich an dem kaffeebraunen Aermel des
Wirtes und flüsterte ihm zu : „Es hat nicht' geklappt . Wir
müssen uns Zeit lassen ."

Aron wiegte den spitzen Kopf . Er sagte keine Silbe,
ging wieder zur Schänke zurück und lehnte sich gelangweilt
gegen das verräucherte Holz.

Seitwärts vom Büfett stand eine sehr gebrechlich
aussehende Standuhr . Von Zeit zu Zeit kam aus dem
schwarzen Kasten ein heiseres , schnarrendes Geräusch,
aber ganz richtig schien die alte Uhr nicht zu gehen . -

Oberhalb des Zifferblattes war eine schwarze Höh¬
lung in einem Aufsatz . Darin sah man eine Figur , eine
ebenfalls mit einst grellen Farben bemalte spanische Tän¬
zerin mit einem Tamburin.

Die Figur war auf einer drehbaren Scheibe befestigt:
und sollte wahrscheinlich die abgelaufenen Stunden anzei-
gen . Dahinter in der dunklen Höhlung mußte eine zweite
Figur stehen . Aber man konnte nicht feststellen , was sie
darstellte.

Einmal sah Moses Aron nach der Stelle . Do zuckte
der Jude kaum merklich die Schultern.

In diesem Augenblick ging die Eingungstür . Sofort
wendete Aron den lebhaften Blick nach den Stufen , die
von oben herabführten . In seinem Blick glomm es einen
Moment aus.

Das war ein weiblicher Fuß . Das halte etwas Be¬
sonderes zu bedeuten.

Nelly Rothe kam die Stufen herab . Sie fuhr rasch
sich mit der Hand über die Stirn , in die das nebelseuchte
Haar hing , und nickte dem Wirt mit einem erzwungenen
Lächeln stumm zu.

Ohne sich weiter um die Gäste zu bekümmern , schritt
sie, den kleinen Ledertosser in der Rechten , nach einem
Tisch, der ziemlich entfernt von den Kartenspielern stand.

iForls . locht . !

7

. . walääorf , 20 . Febr . 1943

Unser lieber , treubesorgter Vater,
Großvater und Schwiegervater

Ö. konraä walz
fr . Semeinckepfleger

ist nach kurzer , schwerer Krankheit im
Alter von nahezu 80 Jahren heimge¬
gangen.

In stiller Trauer:
Die Kinder Eugen , Maria und

Otto mit § amilie.
Beerdigung Dienstag , 83 . Februar 1943

nachm. 2 Uhr.

Mbl . 2 bis 3
Zimmerwohnung

in Nagold  oder weiterer
Umg . in nur gutem Hause
zu mieten ges. Sämtliche
Wäsche etc. wird gestellt.

Schriftl . Angeb . unter Nr . 142
an die Geschäftsst . d. Bl.

Ein schönes, kräftiges

«mumm
Dehlinger ' s

Systematische
lleberfichl

über
76 Jahrgänge
Reichsgesetz-
dlatt
(1867 - 1942)

das geltende
alte und neue
RetchSrechtund
das Recht der
Retchsvertet-
dignng.

Mutterkalb
zum Anbinden , von guter
Abstammung , verkauft

Heinrich Harr , Fellhandlg.
Nagold.

2V.Aufl . . Stand
vom I . Jan . 1943.
Zu RM 3 .- vor¬
rätig in der

Buchhandlung
Zaiser, Nagold«iiiriiiirii

Zwei Mütter mit 2 u. 3 Kindern
im Alter von 1—7 Jahren aus West¬
deutschland suchen zum 1.Mai oder
früher fürlängereDauerentspr -chend.

Wohnung
mit Küchenbenutzung eventuell auch
getrennt , oder Vollpension , wobei
Arbeit mit übernommen wird.

Frau Lotte Honsberg z. Zt.
Freudenstadt Pension Charlotte.

Schöne , starke , 38 Wochen
trächtige

Bralbin
zu verkaufen

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

IVir suckreri kür äen platt
Hsxoia

lWIMlM
nedendernklickr , kür unsere
Kleinledensversickierunxen.

Veiltsvllorl-Ioxä
bebensversickierung KO.
8totteart -kt,? r !eärickistr .8

Gutmöbliertes , sonniges

Zimmer
an angenehmen Dauermieter (in)
zu vermieten.

Angebote an die Gesch .Stelle
d. Bl . unter Nr . 143.

lonkilmtdester
_ lisgolä

Ltur riockr deute 7.30
äer deitere ? Nm

Livsi in eine «'
gnohsn Llsrll

Kaltnrkilm VVoedenscdrll
-Zckitung! Heute 4.30 Odr

VVockiensckiau unä Kulturfilm

Verkaufe eine trächtige

Liege
Christian Marquardt
Haiterbach, Schömbergstt-26ö
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